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Vertrauen verdienen – Kunden und Regionen stärken
Nachhaltige Kapitalanlagen im Bewusstsein verankern – Schnelle Hilfe für gewerbliche Kunden – Pandemie bewirkte einen Digitalisierungsschub

kassen nach wie vor lieber von Anla-

ge als von Trading.
Unterstützt wird diese Philoso-

phie zum einen dadurch, dass man 

inzwischen schon mit kleinen Sum-

men – die DekaBank bietet Fonds-

sparen schon ab 25 Euro an – ins 

Wertpapiersparen einsteigen kann. 

Zum anderen hilft der allgemeine 

Trend hin zu nachhaltigen Kapital-

anlagen. Dies beinhaltet nicht nur 

ökologisch verantwortliche Invest-

ments, sondern auch solche, die 

zugleich soziale Aspekte berück-

sichtigen. Und schließlich gehört zu 

einem umfassenden Nachhaltig-

keitsverständnis eben auch, dass 

solche Investments auf Dauer öko-

nomisch tragen.
Auch diesen Aspekt hat die Gruppe 

im vergangenen Jahr vorangetrie-

ben. Die Deka bietet inzwischen 66 

Nachhaltigkeitsfonds an. Die Spar-

kassen selbst haben das Thema Nach-

haltigkeit standardmäßig in den 

Beratungsprozess integriert. Seit 

Ende April beraten nahezu alle Insti-

tute jede Kundin und jeden Kunden 

immer mit Blick auf nachhaltige 

Geldanlagen. Der dafür notwendige 

technische Rollout wurde vollständig 

in den jeweiligen Beratungsprozess 

integriert – kein anderer Finanz-

dienstleister ist hier so weit wie wir.

Ohne Sparkassen und auch den 

Verbund der genossenschaftlichen 

Institute hätte Deutschland im ver-

gangenen Jahr diese Herausforde-

rung nicht bewältigen können. In der 

Krise hat sich einmal mehr gezeigt, 

wie wichtig unsere dezentrale Ban-

kenstruktur für den breit aufgestell-

ten deutschen Mittelstand ist.

Natürlich waren die Hilfsprogram-

me von Bund und Ländern erforder-

lich; und vor allem die KfW hatte eine 

wichtige Rolle in deren Konzeption. 

Allein hätten diese Programme aber 

wenig bewirken können. Denn es 

brauchte Finanzpartner vor Ort, 

deren Mitarbeiter im Dickicht der 

sich sehr schnell ändernden staatli-

chen Programme Orientierung 

gaben und den Förderinstituten bei 

der Prüfung der Kreditwürdigkeit 

und der Geschäftsaussichten die 

Arbeit abnehmen konnten.
Dabei waren die Stundungen lau-

fender Kreditverpflichtungen ein 

entscheidendes Mittel der schnellen 

Hilfe. Die Sparkassen haben dies in 

über 160 000 Fällen allein für ihre 

gewerblichen Kunden möglich ge -

macht und sind in vielen Fällen weit 

über den gesetzlichen Rahmen 

hinausgegangen. Dieses Instrument 

ist inzwischen weitestgehend zu -

rück  gefahren worden, die Kunden 

der Sparkassen haben in aller Regel 

die Zahlungen vereinbarungsgemäß 

wieder aufgenommen.
Es brauchte auch jemanden, der 

vorfinanzierte, bevor die Hilfspro-

gramme aufgesetzt waren oder die 

Mittel die Firmenkunden erreicht 

hatten. Das vergangene Jahr lief für 

unsere Unternehmenskunden – trotz 

aller Unterschiede in den einzelnen 

Branchen – in der Summe besser als 

gedacht. Die Umsätze sind trotz Pan-

demie insgesamt nur moderat gesun-

ken. Aber diese Durchschnittsbe-

trachtung kann sich in diesem Jahr 

möglicherweise weiter verschlech-

tern. In den ersten Monaten des Jah-

res haben etliche Branchen und 

Unternehmen durch den Lockdown 

teils existenzbedrohende Einbußen 

erlitten. Es geht für einige in diesem 

Jahr an die wirtschaftliche Substanz. 

Schon deshalb werden die Spar-

kassen auch 2021 in der Unterstüt-

zung nicht nachlassen und überall 

dort helfen, wo es wirtschaftlich ver-

antwortlich möglich ist. Denn klar 

ist: So weltweit einzigartig im Volu-

men und in ihrer Ausgestaltung die 

deutschen Programme zweifellos 

sind, so komplex und bürokratisch 

in der Abwicklung sind sie auch – 

echte Hilfe kommt da oft nur im 
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Welche enorme Bedeutung eine 

vertrauensvolle Kundenbeziehung 

hat, sehen wir derzeit insbesondere 

in der Zusammenarbeit mit unseren 

gewerblichen Kunden. In der ersten 

Phase der Pandemie brach ein regel-

rechter Run der Unternehmen auf 

ihre Hausbanken los. Gefragt war 

schnelle Hilfe in Form von neuen 

Krediten, Hilfskrediten und Kredit-

stundungen. Bewältigen konnten die 

Sparkassen das nur mit Hilfe ihrer 

flächendeckenden Präsenz und der 

vielen Tausend Firmenkundenbera-

terinnen und -berater vor Ort. Nähe 

und die über viele Jahre gewachsene, 

genaue Kenntnis unserer Kunden 

waren der Schlüssel zum Erfolg.

„Ohne Sparkassen und 
auch den Verbund der 
genossenschaftlichen 
Institute hätte Deutsch-
land im vergangenen 
Jahr diese Heraus-
forderung nicht 
bewältigen können.“

Börsen-Zeitung, 8.5.2021
Seit mehr als einem Jahr leben wir 

alle in einer neuen Realität. Die Ver-

änderungen durch die Corona-Pan-

demie haben die Gesellschaft mit 

Macht erfasst. Erst seit, mit Anfang 

dieses Jahres, der Impfprozess lang-

sam in Gang gekommen ist, scheint 

Besserung in Sicht zu sein. Dennoch 

werden wir 2021 und weit darüber 

hinaus die erheblichen wirtschaftli-

chen Verwerfungen spüren.
Die Corona-Pandemie hat unser 

Leben nachhaltig verändert. Stand 

heute weiß niemand, ob wir die Pan-

demie über den Sommer und Herbst 

hinweg vollständig in den Griff 

bekommen werden. Für die Sparkas-

sen-Finanzgruppe wird es in den 

kommenden Monaten, wie schon im 

vergangenen Jahr, in erster Linie 

darum gehen, die Auswirkungen des 

Virus wirtschaftlich und gesellschaft-

lich so weit wie möglich abzufedern. 

Schon das erste Quartal dieses Jahres 

hat gezeigt, dass auch 2021 für unse-

re Gruppe wieder ein besonders 

herausforderndes Jahr werden wird.

Unsicherheit überwinden

Es wird darum gehen, das enorme 

Vertrauen, das den Sparkassen ent-

gegengebracht wird, jeden Tag 

erneut zu rechtfertigen. Die Kunden 

der Sparkassen haben uns im vergan-

genen Jahr die Rekordsumme von 

79 Mrd. Euro an neuen Einlagen 

anvertraut. Mit diesem Geld müssen 

wir betriebswirtschaftlich sinnvoll 

umgehen. Es ist weder für unsere 

Kunden noch für die Sparkassen 

sinnvoll, immer mehr liquide Mittel 

in Sichteinlagen zu parken. Dieses 

Verhalten ist ja letztlich nur Aus-

druck der großen Unsicherheit einer 

Gesellschaft, die nicht so recht weiß, 

wo die Reise in den nächsten Jahren 

hingeht. Wirklich sinnvolle und ren-

tierliche Anlagemöglichkeiten fin-

den sich fast ausschließlich in Sach-

werten – also vor allem in Immobi-

lien und an den Kapitalmärkten.

Umfragen unserer Landesbau -

sparkassen bestätigen, dass die Pan-

demie dazu geführt hat, dass bei rund 

30 % der Mieter der Wunsch nach 

einem Eigenheim gestiegen ist. Hier 
besteht ein enormer 
Beratungsbedarf, um 
diesen Menschen, und es 
sind vor allem junge 
Familien mit Kindern, 
den Weg hin zu bezahl-
barem Wohnei gentum 
zu ebnen. Deutsch land 
braucht pro Jahr 
300 000 bis 400 000 
neue Wohnungen. Die 
Wohneigentumsquote 
in unserem Land ist die 
niedrigste in der Euro-
päischen Union (EU) – 
und trotz hoher Bautä-

tigkeit ist sie zuletzt sogar wieder 

gesunken.
Schon heute bringt niemand mehr 

Menschen in die eigenen vier Wände 

als die Sparkassen. Das Neugeschäft 

bei privaten Wohnungsbaukrediten 

belief sich im vergangenen Jahr auf 

den Rekordwert von 67 Mrd. Euro. 

Die Dynamik im Wohnungsbauge-

schäft hat auch unter den Lockdown-

Bedingungen nicht nachgelassen – 

im Gegenteil, es bestehen große 

Erwartungen an die Institute.

Die aber wahrscheinlich wichtigs-

te Alternative zum traditionellen Ein-

lagensparen ist das Wertpapierspa-

ren. Für die Breite der Bevölkerung 

ist das eine der wenigen Möglichkei-

ten, überhaupt am volkswirtschaftli-

chen Wertzuwachs teilzuhaben und 

dem negativen Zins und dem damit 

einhergehenden Kaufkraftverlust zu 

entgehen. Nur der Marktführer, nur 

die Sparkassen-Finanzgruppe ist in 

der Lage, die Wertpapierkultur in der 

Breite der Bevölkerung zu veran-

kern. Gemeinsam mit unserem Wert-

papierhaus, der DekaBank, und den 

Versicherungen haben wir schon in 

den vergangenen Jahren intensiv an 

diesem Thema gearbeitet.
Im zurückliegenden Jahr schließ-

lich konnte ein Durchbruch erreicht 

werden. Die Zahl der Depots bei den 

Sparkassen und der DekaBank stieg 

innerhalb eines Jahres um 238 000, 

und mit plus 19,1 Mrd. Euro wurde 

der höchste Nettoabsatz der vergan-

genen 20 Jahre erreicht. Gerade jun-

ge Leute erkennen zunehmend die 

Börse als Möglichkeit zum Vermö-

gensaufbau. Gerade für die Alters-

gruppe der Börsen-Einsteiger ist die 

Verantwortung der Sparkassen aber 

auch besonders hoch. Deswegen 

muss immer wieder darauf verwie-

sen werden, dass das Wertpapierspa-

ren stets mit einer langfristigen Anla-

geperspektive erfolgen sollte.
Nicht nur der Fall „Gamestop“ 

zeigt, dass man die Risiken nicht 

unterschätzen darf. Wenn Geldanla-

ge durch Gamification zum Spiel 

wird, kann der Kater nach der Party 

schnell heftig werden. Gerade in der 

volatilen Wirtschaftslage sind kurz-

fristige Rückschläge an den Kapital-

märkten nicht auszuschließen. 

Schon deswegen sprechen die Spar-

Von
Helmut Schleweis 

Präsident des 
Deutschen Sparkassen- 
und Giroverbandes 
(DSGV)

„Für die Sparkassen-
Finanzgruppe wird es 
in den kommenden 
Monaten, wie schon 
im vergangenen Jahr, in 
erster Linie darum 
gehen, die Aus-
wirkungen des Virus 
wirtschaftlich und gesell-
schaftlich so weit wie 
möglich abzufedern.“
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Wir müssen aufwachen, bevor es zu spät ist
Strategische Fehler nicht zweimal machen – In Krisenzeiten ist Dezentralität ein wesentlicher Faktor für Stabilität und Flexibilität

n sowie energetische Gebäudesa-nierungen in den Fokus der Geschäftspolitik zu stellen.Anhand eines Beispiels lässt sich erläutern, was dies konkret bedeutet: Rund 35 % des gesamten Energiebe-darfs, vor allem Gas, und rund 40 % der CO2-Emissionen entfallen auf Immobilien. Mehr Energieunabhän-gigkeit, mehr Klimaschutz muss des-halb vor allem im Gebäudesektor ansetzen. Nun sind aber nur 3 % der deutschen Wohnungen seit 2011 gebaut worden. Mehr als 30 Millio-nen Wohnungen sind älter als 30 Jahre. Wenn wir pro Wohnung nur – sehr zurückhaltend – einen Finan-zierungsbedarf für energetische Sanierungen von 30 000 Euro rech-nen, sprechen wir in Deutschland von einem notwendigen Finanzie-rungsvolumen von 1 000 Mrd. Euro.Die Sparkassen-Finanzgruppe hat bei Wohnimmobilien einen Markt-anteil von über 35 %. Das bedeutet: Rein rechnerisch müssen entspre-chend dem Marktanteil rund 350 Mrd. Euro Finanzierungsvolumen zur Verringerung der Energieab -hängigkeit allein in diesem Bereich aus unserer Gruppe aufgebracht werden. Je schneller dies gelingt, desto eher werden wir die Abhängig-keit von russischem Gas beenden können.

Nicht hilfreich sind in diesem Zusammenhang allerdings die von der Aufsicht vorgesehenen zusätzli-chen regulatorischen Maßnahmen. Der sektorale Systemrisikopuffer für Wohnimmobilienkredite bedeutet, dass allein bei den Sparkassen künf-tig ca. 2 Mrd. Euro hartes Kernkapital für die weitere Kreditvergabe ausfal-len. Bei einem mittleren Risikoge-wicht bei Sparkassen von ca. 50 % und einer Mindestkapitalquote von 8 % entspricht dies einer Kreditsum-me von 50 Mrd. Euro. Der ebenfalls angeordnete antizyklische Kapital-puffer von 0,75 % bindet weitere 6 Mrd. Euro hartes Kernkapital. Das entspricht einer Kreditsumme von rund 150 Mrd. Euro. Durch einen Federstrich werden also durch die Aufsicht bei den Spar-kassen Kreditmittel in erheblichem Umfang gesperrt, die dringend für den Umbau unserer Energieversor-gung benötigt würden. Das konterka-riert die Ziele der Bundesregierung, unser Land schneller von Russland energieunabhängig zu machen.Man kann sogar noch weiter gehen: Bisher ist das Ziel der Bundes-regierung, pro Jahr 400 000 neue Wohnungen zu bauen. Durch die Flüchtlingsbewegungen werden nun dem Forschungsinstitut Empirica von Mitte März zufolge zwischen 

310 000 und 500 000 Wohnungen zusätzlich benötigt. Das ist für die Bauindustrie eine große Herausfor-derung, aber auch für die Finanzwirt-schaft. Deswegen muss in dieser besonderen Situation alles getan werden, um schnell mehr Kapital n in die Energiewende n und in den Wohnungsneubau zu lenken.
Wir müssen begreifen, dass auch hier eine „Zeitenwende“ ansteht. Und dann gibt es ja noch den ent-scheidenden gewerblichen Sektor. Unternehmen, die noch nicht in Dekarbonisierung investiert haben, müssen spätestens jetzt drastisch ihre Energieabhängigkeit senken oder zumindest auf regenerative Energien umstellen. Das sind nicht nur Kosten, sondern auch eine große wirtschaftliche Chance: Allein die deutschen Maschinen- und Anlagen-bauer könnten bis 2050 laut Schät-zungen des VDMA 10 Bill. Euro zusätzlichen Umsatz mit klimascho-nenden Technologien erwirtschaften – reibungslos funktionierende Ab -satzmärkte vorausgesetzt.Auch hier müssen Milliarden-Fi-nanzierungen geleistet werden. Sparkassen, Landesbanken und Deutsche Leasing werden sich dieser Aufgabe stellen – sie ist riesig. Nie-mand hat bessere Daten zu den 

Unternehmen als die Sparkassen. Schon heute können sie mit dem ESG-Score (Environment Social Governance – kurz ESG) präzise Aus-sagen zum Stand bei sämtlichen 1 830 Wirtschaftszweigen machen. Wir wissen, dass etwa 11 % des gewerblichen Kreditportfolios der Sparkassen unter ESG-Kriterien mit erhöhten oder hohen Risiken ver-sehen sind und deshalb Handlungs-bedarf aufweisen.Die Finanzierungsaufgabe ist ohne privates Kapital nicht zu stemmen. Hier kommt der Breite unserer Pri-vatkunden eine entscheidende Rolle zu. Bei Sparkassen kann jeder ab 25 Euro im Monat in die ökologische Erneuerung der Wirtschaft und damit auch in Energieunabhängig-keit investieren. Das gemeinsame Wertpapierhaus der Gruppe, die DekaBank, stellt sicher, dass diese Erneuerung in den Unternehmen nachprüfbar umgesetzt wird. Aus vielen kleinen Beträgen wird so eine große Kraft zum ökologischen Umbau unserer Wirtschaft. Die volks-wirtschaftlichen Analysen gehen all-gemein davon aus, dass sich die Kapi-talmärkte im Laufe des Jahres 2022 wieder spürbar erholen werden. Davon profitieren dann auch die Anleger wieder. Wichtig ist, die aktu-Fortsetzung Seite B2

Börsen-Zeitung, 11.5.2022Seit dem 24. Februar 2022 hat sich die Welt grundlegend verändert. Der Optimismus, mit dem wir alle in das neue Jahr gestartet waren, ist der grausamen Erkenntnis gewichen, dass es im 21. Jahrhundert in Europa 

möglich ist, einen brutalen Angriffs-krieg einer nuklearen Atommacht auf ein souveränes Nachbarland zu führen. Statt der erwarteten deutli-chen wirtschaftlichen Erholung und Steigerungen für die außenwirt-schaftlichen Handelsbeziehungen und den inländischen Konsum, wer-den wir alle in diesem Jahr politisch, aber auch wirtschaftlich und gesell-schaftlich vor immense Herausforde-rungen gestellt werden. I. Transformation von Wirtschaft                und GesellschaftDer Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung hat eine umfassen-de digitale und ökologische Erneue-rung unseres Landes beschrieben. Dies ist auch erforderlich, wenn der Klimawandel noch so abgebremst werden soll, dass wir uns den sich ändernden Lebensbedingungen zu -mindest noch anpassen können. Nach Berechnungen von Experten werden allein für die notwendige ökologische Erneuerung, mit dem Ziel des Klimaschutzes bis spätestens 2045, rund 6 Bill. Euro investiert werden müssen – die notwendigen Investitionen in unsere digitale Infra-struktur sind dabei noch gar nicht mitgerechnet.
Angesichts des verbrecherischen Angriffskriegs des russischen Präsi-denten Putin auf die Ukraine kommt nun eine weitere ganz grundlegende Herausforderung auf uns zu. Alles wird noch viel schneller und noch viel konsequenter erfolgen müssen. Zu Recht hat Bundeskanzler Olaf Scholz im Bundestag von einer Zeitenwende gesprochen. Das gilt natürlich sicher-heitspolitisch, geht aber weit darüber hinaus. Wir treten in eine neue Phase in Europa, aber auch in den globalen Beziehungen ein.Vielen wird jetzt schmerzlich bewusst, dass nicht die ganze Welt unsere Vorstellungen von wirtschaft-licher Zusammenarbeit, globaler Arbeitsteilung und friedlicher Kon-fliktlösung teilt. Immer stärker tritt ein grundlegender Konflikt zwischen Demokratien einerseits und autokra-tisch oder gar diktatorisch regierten Systemen andererseits zutage. Die-ser wird nicht mehr nur wirtschaft-lich ausgetragen, sondern mit Blick auf die Russische Föderation jetzt auch mit den Mitteln eines brutalen Angriffskriegs mit schrecklichen Ver-brechen gegen die Zivilbevölkerung.Wir müssen in diesem Zusammen-hang auch die Positionierung Chinas aufmerksam beobachten. In Europa, 

in Deutschland haben wir die exis-tenzielle Bedeutung dieser neuen Herausforderungen erst sehr spät erkannt. Umso wichtiger ist jetzt eine sehr stringente Reaktion. Es geht um bessere Krisenresilienz, um Abschre-ckung und vor allem um die Siche-rung unserer Souveräni-tät auf allen Ebenen.Man kann die vor uns stehenden Aufgaben in zwei Punkten beschrei-ben:
Erstens: Wir erleben gerade die größte Flüchtlingswelle seit dem Zweiten Weltkrieg. Von den rund 44 Millio-nen Einwohnern, die die Ukraine zu Beginn des Krieges hatte, waren bis Anfang April bereits zwi-schen fünf und sechs Mil-lionen auf der Flucht. Die Solidarität vieler europäischer Länder mit die-sen Menschen ist groß. Gerade in den ersten Wochen haben insbesondere Polen, Moldawien oder auch die Slo-wakei und Tschechien viel geleistet. Inzwischen hat aber auch die Flüchtlingsbewegung nach Deutsch-land ein enormes Ausmaß angenom-men. In vielen Kommunen und Land-kreisen Deutschlands sind die Herausforderungen schon jetzt deut-lich größer als sie 2015 waren. Wir stehen erneut mitten in einer riesigen Bewährungsprobe für unser ganzes Land – für unsere Infrastruktur, vor allem aber für unsere Bereitschaft zur Solidarität und zum Teilen. Die Sparkassen unterstützen hier als kommunale Institute sehr stark die Kommunen vor Ort:n durch Spenden,n durch ein hohes Engagement unserer Mitarbeiterinnen und Mit-arbeiter bei der Flüchtlingsbetreu-ung und -unterbringungn und vor allem durch Sicherung von Kontoverbindungen.Letztere sind entscheidend, um den zu uns kommenden Menschen schnell den Zugang zu staatlichen Unterstützungsleistungen zu ver-schaffen. Land auf, Land ab werden seit Wochen bei den Sparkassen in großer Zahl neue Girokonten eröff-net. Wir müssen damit rechnen, dass diese Menschen länger bleiben wer-den, als sie sich das selbst wünschen. Umso wichtiger ist es, diesen zumeist sehr gut ausgebildeten und außeror-dentlich leistungsbereiten Men-schen schnell die Integration zu ermöglichen.Zweitens: Der Krieg hat schlag-artig unsere einseitigen Abhängig-keiten deutlich gemacht. Es ist rich-tig, dass nun alles getan wird, um möglichst schnell unabhängiger zu werden. Das bedeutet aber, dass die Lieferungen von Gas, Öl und Stein-kohle kurzfristig diversifiziert wer-den und gegebenenfalls Laufzeitver-längerungen der deutschen Braun-kohle geprüft werden müssen. Das allein wird aber nicht reichen: Wir werden auf erneuerbare Energien umstellen und vor allem Energie spa-ren müssen! Das alles wird sehr viel schneller zu leisten sein und sehr viel mehr Kapital benötigen, als das bis-her geplant war. Das gilt auch für die Sparkassen-Finanzgruppe. Es ist unsere nationale Pflichtaufgabe,n den Ausbau erneuerbarer Ener-gien 

Von
Helmut Schleweis

Präsident des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV)
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Alle Preise zuzüglich der gesetzlichen Mehrwertsteuer. Tunnel- und Panoramaanzeigen auf Anfrage.

Herausgebergemeinschaft WERTPAPIER-MITTEILUNGEN Keppler, Lehmann GmbH & Co. KG 
Börsen-Zeitung – Anzeigenabteilung – Düsseldorfer Str. 16 – 60329 Frankfurt – Deutschland 
Telefon: +49 (0)69 2732-115 – anzeigen@boersen-zeitung.de Börsen-Zeitung

1/8 Seite 
112 mm b x 
140 mm h 

4c 5.170,00 €

1/1 Seite 
286 mm b x 440 mm h

4c 32.290,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 33.904,50 €

1/2 Seite 
286 mm b x 220 mm h

4c 16.690,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 18.359,00 €

Junior Page 
228 mm b x 250 mm h

4c 15.350,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 17.652,50 €

1/3 Seite 
286 mm b x 147 mm h (Querformat) 
170 mm b x 245 mm h (Hochformat)

4c 12.380,00 €

1/4 Seite 
286 mm b x 111 mm h (Querformat) 
170 mm b x 185 mm h (Hochformat)

4c 9.690,00 €

Querformat Hochformat

Querformat Hochformat

Streifenanzeige 
112 mm b x 
440 mm h 

4c 14.120,00 €


